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!,4%3⇤,!.$�⇤Piraten haben vor
der Küste des westafrikani-
schen Landes Benin einen
Frachter der Reederei Ritscher
aus Jork überfallen und offen-
bar einen Teil der Besatzung in
ihre Gewalt gebracht. Das mel-
deten gestern Abend diverse
Online-Portale aus der mariti-
men Szene. Was sich am Mon-
tag an Bord des Frachters
„Tommi Ritscher“ genau ereig-
net hat, ist noch nicht geklärt.
Nach unbestätigten Meldungen
wurde das 4785-TEU-Schiff am
Ankerplatz im Golf von Gui-
nea von einem Schnellboot aus
geentert. Als sich ein Marine-
schiff näherte, flüchtete ein Teil
der Piraten, acht von ihnen sol-
len allerdings an Bord des
Frachters sein. Experten der Si-
cherheitsfirma Dryad Global
vermuten, dass sich zumindest
ein Teil der Besatzung an ei-
nem gesicherten Ort im Schiff
aufhält.
Gestern Abend wurde gemel-
det, dass sich zwei Marine-
schiffe in der Nähe der „Tommi
Ritscher“ aufhalten und den
Frachter unter Beobachtung
haben. Ob und wann sie ein-
greifen, war bis Redaktions-
schluss um Mitternacht nicht
zu erfahren. ⌥UQR�
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Das wollen Michael Quelle, ein
Experte für die NS-Geschichte im
Landkreis Stade, und Dr. Lars
Hellwinkel von der Gedenkstätte
Lager Sandbostel ändern. Sie
haben jetzt auf den Friedhöfen in
Stade und Steinkirchen für die
Offiziere Jerzy Kobylinski und
Waclaw Szelagowski an deren
Todestagen einige Rosen in den
polnischen Nationalfarben an
den Begräbnisorten niedergelegt
und Namenstafeln aufgestellt.

Szelagowski und Kobylinski
waren beide im Oktober 1944 als
Angehörige der polnischen Hei-
matarmee (Armia Krajowa) nach
der Niederschlagung des War-
schauer Aufstands  in Gefangen-
schaft geraten, sagt Michael Quel-
le aus Stade. Die Offiziere kamen
Anfang 1945 mit weiteren 5500
Soldaten nach Sandbostel.

Angesichts des Vormarsches
der Roten Armee im Zuge der er-
folgreichen Offensive im Sommer
1944 hatte sich die national-
polnische Heimatarmee am
1. August gegen die deutschen
Besatzer erhoben und konnte
große Teile der Hauptstadt befrei-
en. Allerdings unterstützten ledig-
lich die Westalliierten den Auf-
stand. Denn Stalin wollte kein
starkes, bürgerliches Polen und
wollte das kommunistische Lubli-
ner Komitee als Regierung instal-
lieren. Die Folge: Während die

britische Royal Air Force unter
anderem Waffen mit dem Fall-
schirm über Warschau abwarf,
kamen die Sowjets den Aufstän-
dischen nicht zur Hilfe. Dabei
stand die Rote Armee bereits auf
der anderen Seite der Weichsel.

SS- und Polizeieinheiten sowie
Wehrmachtsverbände schlugen
den Aufstand nieder. 63 Tage lang
hatten die Polen gegen die Nazis
gekämpft, am 1. Oktober 1944
mussten sie kapitulieren. 180 000
Polen, überwiegend Zivilisten,
verloren auch durch die Massen-
morde der „Kampfgruppe Reine-
farth“  ihr Leben, 60 000 Men-
schen wurden in KZs deportiert
und Hunderttausende Warschau-
er zwangsevakuiert. Danach zer-
störten die Deutschen die fast
menschenleere Hauptstadt.

Die Mitglieder der Heimat-
armee erhielten den völkerrecht-
lichen Status von Kombattanten.
Die Offiziere kamen in das Oflag

II D Groß-Born (Westpommern).
Aufgrund des Vormarsches der
Russen wurden 6000 polnische
Offiziere am 27. Januar 1945 in
westliche Richtung in Marsch ge-
setzt – die ersten 140 Kilometer
zu Fuß. Dann ging es aufgrund
des schlechten Gesundheits-
zustandes mit der Bahn weiter.
Nach Aufenthalten in anderen
Lagern erreichten sie am 28.
März 1945 das Stalag X B Sand-
bostel. Anmerkung: Die Offiziere
wurden gemäß den Genfer
Konventionen behandelt, ein-
fache Soldaten hingegen bereits
nach der Auflösung  Polens ab
1939/1940 in zivile Zwangsarbeit
überführt, um sie insbesondere in
der Rüstungsproduktion und
Landwirtschaft einzusetzen. Der
Umgang mit den polnischen
Kriegsgefangenen war –  im Ge-
gensatz zu den sowjetischen – 
weniger durch die rassistische
NS-Ideologie, sondern vor allem

von den Erfordernissen der deut-
schen Kriegswirtschaft geprägt.

Um Platz für 9500 KZ-Häft-
linge zu schaffen, wurden die
Offiziere ab Anfang April nach
Lübeck verlegt. Die 5500 Polen
waren in 150 Mann starken
Kolonnen unterwegs, eskortiert
von fünf bis acht Wachleuten.
Unter ihnen waren auch Sze-
lagowski und Kobylinski. Bei
einem Stopp in Guderhandviertel
schossen die Bewacher am
12. April 1945 auf die beiden
Offiziere. Szelagowski starb vor
Ort und wurde auf dem Friedhof
in Steinkirchen begraben. Koby-
linski verstarb am 15. April in
Folge seiner lebensgefährlichen
Verletzungen in Stade im
Krankenhaus. Er wurde auf dem
Garnisonsfriedhof begraben. In
einer Meldung der Gemeinde Gu-
derhandviertel an die Briten wird
der Fall am 25. November 1949
bestätigt. „Die polnischen Kriegs-

gefangenen gingen trotz Verbot
hausieren“, heißt es, dabei sei es
zu „einem Zischenfall“ gekom-
men. Dr. Hellwinkel und Quelle
vermuten, dass sie fliehen oder
sich etwas zum Essen organisie-
ren wollten.

Während in Stade kein Stein
auf dem Grab liegt, erinnert in
Steinkirchen auf dem kirchlichen
Friedhof zumindest eine Grab-
platte für einen „unbekannten“
Soldaten indirekt an Szelagowski.

2017 hatte Michael Quelle der
Gemeinde Steinkirchen bereits
seine Recherchen mitgeteilt, im
April berichtete auch das TAGE-
BLATT. Weil es sich um Kriegs-
gräber handelt, ist die politische
Kommune zuständig. Eigentlich
sollte zum 75. Todestag eine
Grabplatte an Szelagowski (†33)
erinnern. Die Gemeinde sah sich
außerstande, eine Grabplatte aus
dem eigenen Haushalt zu be-
zahlen. Deshalb wurde Anfang
2020 von Gemeindedirektor Tim
Siol ein Antrag auf Kostenüber-
nahme beim Innenministerium
gestellt. Bürgermeisterin Sonja
Zinke hofft jetzt, dass beim
Volkstrauertag am 15. November
2020 – gemeinsam mit seinen
Angehörigen und Vertretern der
polnischen Botschaft – an Sze-
lagowski gedacht werden kann.
Es gelte, den Toten ihre Identität
zurückzugeben und vor Ort die
Erinnerung an das NS-Terror-
regime als Mahnung zu bewah-
ren, sind sich die Bürgermeisterin
Zinke und Pastor Olaf Prigge mit
Quelle und Dr. Hellwinkel einig.

Kobylinskis Name findet sich
noch auf einem alten Gräberplan.
Seine Gebeine ruhen ohne jeden
Hinweis in einer – im Gegensatz
beispielsweise zu Denk- und
Grabmälern für deutsche Solda-
ten – eher ungepflegten Ecke des
Garnisionsfriedhofs in Stade.

Nachtrag: Das Museum War-
schauer Aufstand hat Quelle und
Hellwinkel gedankt, dass im
Kreis Stade den Angehörigen des
Warschauer Aufstands gedacht
wird. Hellwinkel: „Auch in Polen
ist das offiziell erst seit Ende des
Kommunismus der Fall.“

Kein Grabstein erinnert an die Toten
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!,4%3⇤ ,!.$�⇤ Die Leseratten in
der Samtgemeinde Lühe können
sich –  unter der strikten Ein-
haltung der Corona-Abstands-
und Hygiene-Vorschriften – in
der Gemeindebücherei 3TEINÁ
KIRCHEN ab sofort wieder vor Ort
ihr Lesefutter ausleihen. Das freut
Leiterin Petra Abel. Das hat das
Land mit seiner jüngsten
Corona-Verordnung möglich ge-
macht. Im Vorfeld hatte die Ver-
waltung bereits entsprechende
Vorkehrungen hinsichtlich der
Hygiene und der Steuerung des
Zutritts getroffen, „so dass nun zu
den gewohnten Zeiten wieder
Medien ausgeliehen und zurück-
gegeben werden können“, betont
Abel. Zusätzlich hat das Team der
Bücherei eine „kontaktlose“ Aus-
leihe ermöglicht.

Das Prinzip: Die Leser suchen
sich die gewünschten Medien im
Online-Katalog der Bücherei aus.
Außerdem können sie  unter
0 41 42 / 46 41 anrufen oder eine
Mail an info@buecherei-steinkir-
chen.de schicken. Das Bücherei-
team sucht die Medien heraus
und verleiht die gewünschten Ti-

tel für vier Wochen (einheitliches
Rückgabedatum für alle Medien).
Die Mitarbeiterinnen packen al-
les in eine Buch-Tasche, die dann
zwei Tage nach der Bestellung im
Vorraum für die Leserinnen und
Leser bereit steht.

Die „Kontaktlos“-Medien kön-
nen während der Öffnungszeiten
aus dem Regal genommen wer-
den – ohne dass die Leser an die
Verbuchungstheke kommen müs-
sen. Und: Selbstverständlich kön-
nen E-Medien weiter unabhängig
von Öffnungszeiten rund um die
Uhr ausgeliehen werden. Wer das
digitale Angebot nutzen möchte
und Hilfe braucht, kann sich an
das Büchereiteam wenden. Alle
Medien, die vor der angeordneten
Schließung ausgeliehen wurden,
sind bis zum 4. Mai verlängert
worden. Deshalb ist keine Eile
angesagt, so Abel.

Das gilt auch in Jork. Die Ge-
meinde *ORK hält allerdings (vor-
erst) an der Schließung fest. Der
Kinderbereich im 1659 erbauten
Portauschen Haus in der Bürgerei
ist sehr eng. „Wir könnten des-
halb höchstens einen Elternteil
mit Kind hereinlassen“, sagt die

Leiterin der Büchereien in Jork
und in Königreich, Janina Kolb.
Um das Infektionsrisiko durch
das Coronavirus so gering wie
möglich zu halten, sollten auch
Warteschlangen in der Bürgerei
vermieden werden. „Wir werden
frühestens am 5. Mai wieder
öffnen“, sagt die Büchereileiterin.

Damit Leser trotzdem Medien
ausleihen können, hat Kolb mit
ihren Kolleginnen eine kreative
Lösung gefunden. „Wir bieten
jetzt, ähnlich wie in der Gastro-
nomie, einen Take-away-Service
an“, sagt Kolb. Diesen Weg hat
auch die Samtgemeindebücherei
in Horneburg eingeschlagen (das
TAGEBLATT berichtete), die
ebenfalls voraussichtlich am
5. Mai wieder öffnen wird.

Weiterhin, so Kolb, könne in
Jork auch die Onleihe genutzt
werden – auch, um sich Medien
nach dem digitalen Blättern für
den Take-away-Service vormer-
ken zu lassen. Der Katalog ist
über www.jork.de aufrufbar. Die
Leser erhalten einen Anruf aus
der Bücherei und eine Abholzeit.
Medien wie Bücher, Spiele oder
Tonies liegen dann im Windfang
zur kontaktlosen Abholung be-
reit. Es ist – coronabedingt –  eine
Rückkehr zu den Ursprüngen der
Bibliotheken.

Früher mussten die Nutzer sich
ein Buch über den Zettelkatalog
heraussuchen. Der Mitarbeiter
hinter der Theke („Bibliothekar“)
holte dann das Buch aus dem
Magazin. Medien zum Mitneh-
men, das werde es auch nach Co-
rona geben. „So werden auch
lange Warteschlangen ver-
mieden“, betont Kolb. Und: Soll-
te ein Bring-Service (mit Unter-
stützung des Fördervereins) er-
wünscht sein, sollten sich die
Leser unter buecherei@jork.de
oder 0 41 62 / 60 09 06 melden.

Bücherei in Steinkirchen öffnet
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